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f 4. 
N In dem Herzen der Frau des Hauptmanns El⸗ 
ap war die Liebe zum Gatten ſtaͤrker, als die 


utterliebe. In ſturmbewegter Zeit hatte ſie es 
Vorgezogen, den Gemahl allorten zu begleiten, wo⸗ 


zn die Kriegstrompete ihn rief, und um dies moͤg⸗ 


n zu machen, trennte Dé die Mutter von dem 
gaer Kinde, ihrer Tochter Emmy, und hatte 
dem Kloſter St. Hilaire vertraut, um ſie dort 
Nältig erziehen zu laſſen. a 
Es waren nun acht Jahre verfloſſen, daß die 
Mutter ihr Kind nicht geſehen. Ihr Gemahl war 
zen dem Gedränge des Krieges immer ferner und 
Heer in fremde Länder getrieben worden — und 
; harrend ſtand ihm feine Gattin zur Seite fo 
vi als es nur Verhaͤltniſſe, Zeit und Ort geſtat⸗ 
N Da ſiel plötzlich ein harter Schlag: eine 
* traf das Herz ihres Gemahls. Die Dame 
e nun wenigſtens den letzten Troſt, die irdiſchen 
tefte ihres über Alles geliebten Gatten zur 
zu begleiten; allein ihre Ruhe war für im⸗ 

den gewichen und eine fröftelnde Kälte zog in ih⸗ 
CH Buſen, um nimmer daraus zu entweichen. Die 
we begab ſich nun, mit tiefer Trauer im Her⸗ 
de 3 re Heimath zurück, — und holte die ein⸗ 
Tochter aus dem Kloſter, um mit derſelben ver: 


K 


eint die trüben Tage des Lebens fortzuführen und 
den. 
zu . war jetzt 14 Jahre alt. Eine ſchmaͤch⸗ 
tige edle Geſtalt mit lebendig glühendem ſchwarzen 
Auge; das zarte Haupt geſaßt in einen reichen 
Schmuck goldner Locken. Aus enger Kloſtermauer 
trat ſie nun uͤber in der Mutter Obſorge, unbewußt 
ihrer eigenen Schoͤnheit, willenlos, und in der 
Mutter mehr ihre Gebieterin, als das naͤchſt ver⸗ 
traute Herz findend. Frau von Elleny hatte aber 


8 in der That nicht die Gabe, ihrem Kinde Ver⸗ 
8 und nur zu Emmy's Nachtheil 


war die Mutter ſo lange von ihr getrennt geweſen. 
Sonderbar, man hätte glauben konnen, daß ſich 
die Liebe der Wittwe nun ganz und gar auf das 
letzte Andenken ihres verſtorbenen Gemahls in ſein 
und ihr Kind concentiren werde; doch war es nicht 
der Fall. So traurig es iſt, ſo wahr zeigte es 
ſich dennoch: das Mutterherz hatte feine ſchoͤnſten 
Schlaͤge verlernt, und ihm ſchien die Erinnerung 
an den Todten ſuͤßer und anziehender, als der 
Anblick feined lebenden und verjüngten Abbildes. 
Die lange Trennung von Emmy hatte in der Mut⸗ 
ter die Flamme der heißen Liebe faſt verloͤſcht. 

Es waren daher ruhige aber liebekalte Tage, 
welche Emmy mit ihrer Mutter verlebte. Obgleich 
in einer Reſidenz wohnend, war um die Beiden 
nur ein ſehr enger Zirkel gezogen — {md ſeltener 
noch verließen die Damen ihre Gemaͤcher. Ihre 


Einkünfte reichten uberdieß grade hin, um ihre 
Ausgaben, die ſich nur auf das Nothwendige be: 
ſchraͤnkten, zu decken. Man konnte daher unbedenk⸗ 
lich ſagen: die Damen lebten mitten in der Re⸗ 
ſidenz in einem Kloſter. Ruhe ſchien der Wittwe 
erſtes Bedürfniß und mit aller Achtſamkeit ſorgte 
fie auch, daß nichts das kloͤſterliche Stillleben Bär, 
So hatte es die Mutter auch bis dahin ſorglich zu 
verhuͤten gewußt, daß auch nicht ein Mann ihrer 
Tochter nahe, der Gefuͤhle in ihrem Herzen haͤtte 
wecken koͤnnen, die zur Geburt der Liebe fuͤhren, 
und nicht geregelt oft ſo grauſam einer unbewach⸗ 
ten Bruſt mitſpielen. Die Mutter hatte unſtreitig 
ihre guten Abſichten, daß ſie ihr Auge wachſam 
an der Tochter haͤngen ließ, und allen Gelegen⸗ 
heiten vorbeugte, die ſich nach ihrer Meinung nur 
moͤglicherweiſe für ihre und Emiliens tiefe Zuruͤck⸗ 
gezogenheit hätten ſtoͤrend geſtalten koͤnnen. Emi⸗ 
lie fuͤhlte dieſe vielleicht uͤbertriebene Strenge nicht, 
fie kannte ja die Welt in ihrem äußern Prunke noch 
nicht; Theater, Ball und Tanz waren ihr fern 
geblieben. Sie wußte nicht, was ſie wiſſen mußte, 
und fühlte demnach nicht jene Entbebrungen, welche 
manch’ anderm Mädchen zahlreiche Thraͤnen, tau⸗ 
ſend bittere Stunden gekoſtet haben wuͤrden. Im 
Kloſter hatte fie das Fundament für ihre Ruhe und 
Ergebung erhalten, und ſo lebte Emilie in der 
Mutter Naͤhe zum Mindeſten zufrieden und mit 
dem, was ihr geboten wurde, mit einem Herzen, 
das nur ein Gefühl kannte: das des Gehorſams 
und der kindlichen Unterwerfung. Die Schwin⸗ 
gen der Selbſtkraft waren in ihr wie eingepuppt 
und konnten ſich nicht, wie bei dem Lenzſchmet⸗ 
terling, entfalten. 

Doch nur ſelten führt, wie die Erfahrung oft 
genug gelehrt, der Mangel an Willenskraft, der 
Mangel einer freien Selbſtthaͤtigkeit an ein fehle 
nes Ziel. 

2 

Um dieſe Zeit beſuchte ein alter Militair, Ma⸗ 
lor in Dienſten des Landesfürften, die Hauptmaͤn⸗ 
nin, weiche dem Herrn von Gollen mit einer 


beſondern Werthſchaͤtzung und Zuvorkom e 
begegnete. Gollen war der treuſte Walt“ 
ihres verſtorbenen Gatten geweſen; durch Vi 
niſſe getrennt, hatten die Kameraden lange 
nicht geſehen, als der Major wieder in eb 
denz ſtationirt wurde und ſeinen alten Bai 
zufuchen ſich beeilte, ihn aber nicht wah a 
traf. Nichts deſto weniger ſchenkte er der d 
feines Freundes die vollfte Aufmerkſamkel, 
ſeine Beſuche wurden, wie geſagt, au 
fällig aufgenommen. ö 
Herr von Gollen war noch eine kraͤſtige 0 
er mochte wohl über die funfzig zählen: un 
flarrer maͤnnlicher Ernſt lag auf feinem 
D U ` 
ſcharf ausgeprägt. Er war ein alter Hag Di 
E. 
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indeſſen in dem Haufe der Hauptmaͤnnin 
ſeiner Kaͤlte aufzuthauen ſchien. 


Die liebreizende Emmy blieb von den 
Haudegen nicht unbemerkt, und die M af 
feiner Auſmerkſamkeit gegen die Tochter “ 
hold. * 
Es führen wohl viele Stufen hinan ind wii 
pel der Liebe; der Jugend, dem vnuepilf ni 
Frühlingsfalter aber gelingts am schnellte 
Innerſte jenes Tempels zu fliegen, und "zul 
gend gewinnt mit Lied und Tanz und 
Form leicht, was dem Alter ſehr MÉ 
Langſam humpelt dagegen das Alter SC 


ar 


hinan, oft mit der Ausſicht bedroht, nie BEZ A 
gewinnen, oder von der Treppe gämlic zug 
fallen. Tragikomiſch ift es, wenn das gi 
Jugend fein Compliment macht, und das 
grauen Tage um das üppige gief, 
es zu gewinnen; denn welche Zukunſt 
Maͤrzveilchen? — in der Umarmung ie 
winters zu erfrieren, zu ſterben durch H (ohne 
Major von Gollen begab ſich endlich on, 
klar gewordene Abſicht in das Haus . | 
maͤnnin. So gut es ging, ſchmuͤckte er zm be be 
gleich noch Fräftige, doch gewiß nicht reiß 
ſtalt mit aller Aufmerkfamteit, / 


‚Seine Escadron konnte jeglichen Reſpect vor 
r gewinnen, allein ein Maͤdchenherz iſt oft ſchwe⸗ 
Dë beſiegen, als taufend Feinde. Das Herz 
wohl fo weich, wie Wachs, doch kommt es auf 
10 and an, die es berührt; in fo vielen Handen 
gen das Herz hart wie Stein, und in einer ein⸗ 
aech ſchmilzt es zuſammen in ein ſeliges 
Se bren jeglichen Wunſches des Minnebittſtellers. 
k N Emmy hatte nun gluͤcklicherweiſe der Major 
be ëngcren Kampf. Ein Mädchen, daß noch mit 
in mean Mann ſympathetiſch gefühlt, das mit 
dée ſenheit der Liebe noch fo wenig vertraut iſt, 
Io leicht hin, leicht, wie ſich ein Voͤglein fängt, 
ON eme Leimruthe kennt, oder doch noch nie mit 
tun Pr Einbüßung feiner Freiheit an einer Reims 
Du en mußte. 
e d beer Uniform, der reiche Degen und 
de ajors, die klirrenden Sporen, endlich 
diamantne Orden auf ſeiner Bruſt l k e 
We e enkten Em: 
hobe Aufmerkſamkeit auf Gollen. Dazu kam 
um daß ſich dieſer auf ale Art bemühte den 
Hien zartfühlenden Tauber zu ſpielen, den lie⸗ 
girrenden Schäfer darzuſtellen. Er ſchlug ſogar 
Unferen lyriſchen Poeten nach, ſtopſte in feinen 
N Khorfamen Kopf mancherlei des Klingsklangs, 
ihm ſonſt nicht den Werth eines rothen Hellers 
akt, und goß die füßen Worte in das ſich im⸗ 
er mehr und mehr öffnende Ohr feiner Göttin. 
weiche nicht an tauſend Aufmerkſamkeiten, an 
Wien Gaben, welche er Emmy zu Fuͤßen legte, 
ihr Herz für ſich zu gewinnen, und er, der 
— Art und Weiſe, ſeinen im Reiche der Liebe 
v haft Hölzern zu nennenden Manieren, fir hun⸗ 
andere Mädchen der Gegenſtaud einer verbor⸗ 
Chen Spoͤtterei geweſen waͤre, er fand bei Emmy 
Geng und eine Art Zuneigung, deren Erfolg er 
nur der nicht ganz zweckmaͤßigen Erziehung 
äͤdchens zu danken hatte. 
fie my gab ihm bald, fie wußte ſelbſt nicht, was 
at, eine hoffnungsſchwere Antwort, worüber 
CN ajor vor Freuden faft noch einen Jugend⸗ 
9 gemacht Hätte, Die Mutter achtete den 


Major ſchon als Kameraden ihres ſeligen Gatten; 
feine Perſon ſchien ihr würdig und ihre Ruhe nicht 
im mindeſten ſtoͤrend. Auch war der Major reich 
und die Hauptmännin wenig begütert. Sie zeigte 
ſich daher vollig einverſtanden mit den Abſichten 
des Hrn. v. Gollen, als dieſer erklaͤrte, er wolle 
Emmy heirathen, und verſprach ſogar dem jungen 
Eheſtandskandidaten, für ihn bei ihrer Tochter zu 
werben. Emmy fügte ſich bei dem erſten Worte, 
was ihre Mutter uͤber dieſen Punkt mit ihr ſprach, 
bereitwillig und Here v. Gollen wurde nach einem 
halben Jahre der erklaͤtte Bräutigam Emmp's. 
Die Mutter aber fühlte ſich zufrieden, ihre Tochter 
ſo gut verſorgt zu haben. e 

Es waͤhrte nicht lange, als der Major mit 
Emmy vor dem Altare ſtand und das Band der 
Kirche fie für eine Lebenszeit an einander kettete. 
Ein ſchoͤnes, roſenrothes Band, knuͤpfte es die Liebe! 
ein ſchwarzer Flor auf den Weg der Freiheit ges 


legt, wenn es Convenienz gewoben. 
3. 


Dieſe Verehelichung führte, wie natürlich, eine 
Trennung der Tochter von ihrer Mutter herbei, und 
Emmy zog in das allerdings elegante Logis ihres 
Gemahls, beſtimmt, als eigene Herrin zu ſchalten 
und zu walten. Indeſſen barg eine Stadt Mut⸗ 
ter und Tochter, und die Hauptmännin erſchien ſehr 
häufig in ihres Schwiegerſohnes Haufe. 

Eiferſucht aber war das Geſpenſt, welches dem 
Major als Gatten im erſten Augenblicke nach dem 
prieſterlichen Segen entgegengrinſte. Die Meiften, 
welche in dieſer Altersperiode ein ſolches Band ſchlie⸗ 
ßen, fühlen es wohl ſehr gut, welch einen Schatz 
fie mit der Jugend — in ihre Behauſung bringen, 
und ſie konnen ihn nicht genugſam bewachen, im⸗ 
mer fuͤrchtend, ihn zu verlieren. ; 

So auch der Major. Er verwendete all' feine 
Aufmerkſamkeit dahin, über jeden Schritt Emmy's 
im Klaren zu ſeyn. 


Er belaufchte ihren Athemzug, und hätte am 


Ende gar am liebſten in ihrem Herzen als Schild⸗ 


PORN 


wache geftanden, um jeden ihrer Gedanken zu be: 
wachen. 

Emmy indeß, deren Herz rein war, wie der un⸗ 

entweihte Kelch der erſten Frühlingsbluͤthe, hing 
treu an der Seite ihres Gemahls, und wenn man 
auch nicht ſagen kann, daß ſie ihn liebte, war ſie 
ihm doch nicht abgeneigt. Religion und Tugend 
waren frühzeitig in ihr Herz geſaͤet worden, und 
konnten, als darin aufgewachſene heimiſch gewor⸗ 
dene Pflanzen, nicht leicht aus demſelben geriſſen 
werden. So war ein halbes Jahr dahingefloſſen, 
ohne daß irgend Etwas ihrer Seele Himmel truͤbte; 
ihr Gatte, mit deſſen Eigenfchaften fie immer naͤ⸗ 
her vertraut geworden, erſchien ihr freilich in Man⸗ 
chem veraͤndert, und ſie fuͤhlte ſich ziemlich kalt 
in ſeiner Naͤhe, jedoch ohne alle beſtimmte Richtung, 
oder den Wunſch nach einem andern Gegenſtande, 
bis ein kleines, an ch unwichtiges Ereigniß mit 
einemmale als Störenfried ein Gefühl in ihr weckte, 
welches ihr als unangenehm, ja hoͤchſt widerlich 
erſchien, und ſie zum erſten Male unzufrieden 
machte. 
Die Schlafzimmer der Ehegatten waren ſchon 
vom Anfang ihres Bandes an getrennt; der Major 
tuhte in ſeinem Cabinette, indeß ſeiner Gemahlin 
ein eignes Gemach angewleſen war. 


Die Frau von Gollen erwachte in einer Nacht, 
von boͤſen Traͤumen beunruhigt, und fuͤhlte ſich et⸗ 
was unwohl. Um nicht erſt ihr Stubenmaͤdchen, 
welches in der Antichambre fchlief, zu wecken, oder 
durch Klingeln die Ruhe ihres Gatten zu ſtoͤren, 
ſtand die junge Frau leiſe auf, um in ihres Ge⸗ 
mahls Cabinette, wo allnaͤchtlich eine Lampe brannte, 
ein Licht anzuzuͤnden. 

Sie trat in das Kabinet; die Nachtlampe lo⸗ 
derte hell, doch ihr Gatte ſchlief nicht, er war im 
Gegentheil in die Lektüre eines Buches verſunken. 
Er erblickte ſeine Frau erſt, als ſie dicht an ſeinem 
Bette ſtand, und fie — fie bebte innerlich zuſam⸗ 
men, den ſie hatte ihren Gemahl erblickt, auf dem 
Haupte ganz kahl, aufrecht, wie ein Schreckbild 


mit einem Glatzkopfe ſitzend; fie hatte früher ui 
bemerkt, daß er eine Haartour trug. 

Indeß wußte Emmy das augenblickli 
ſchrecken zu unterdrücken, und begab Bäi 
Nachtlampe einen Lichtſtrahl borgend, eligſt 1 
Schlafgemach. Das Unwohlſeyn, welches ſie 0 ar? 
geweckt, war nun verſchwunden, aber welch dr 
dere Gefühle ſtürmten auf fie ein! — Das Wi in 
loſe Gemuͤth fand ſich durch feine GE 
dem Major gekraͤnkt und aller Schlaf war für 
Nacht von ihr gewichen. Der Morgen a 
noch immer im trüben Sinnen, als ihr Deg 
in dad Schlaſgemach trat, wieder ein ganzer? 
mit Haut und Haar. 

Mochte die Urfache welche immer ſeyn, 

jorin ließ ſich nichts merken, was fie in HOT ue 
fen Nacht geſehen, und wie fie das Gesehen, in 


rührt. Der Major aber buchftabirte gle ihn 


Ge 
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i gen ſel au 
den Zügen feiner Frau, ob und was er fange? 


Mienen entziffern könnte; er ſchien etwas be oi 
zu ſeyn; da indeſſen nichts von der nach a 
Glatzkopfſchau zur Sprache kam, ſo gab WI 
berubigt, und die Wolke des Unmuths chin ; 
feiner Seele gewichen. e 


(Fortſetzung folgt.) i o 450 


Vermiſchte s- „u; 

Die Whiſtparthie. Wir hatten, ien 
ein Englaͤnder von ſeinem Aufenthalte in rift 
faft den ganzen Abend Whiſt gefpielt, und an 
noch. Maxey, der immer Glück hatte! tf 
fortwährend; fein Geſicht ſtrahlte vor und wur 
während die der Übrigen immer länge! part ſch 


drießlicher wurden. Mit einem Male en mit 
ze 


del 
Won, pie" 
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wi um Gottesiwiden bleiben Sie ruhig,“ ent 
NI) Marcy mit angftvoller Stimme; „wenn 
ben im Geringſten etwas an meinem Leben liegt, 
Me ten Sie Don nicht. Wenn Sie ſich bewegen, 
um, verloren: Wir ſahen einander mit Ver⸗ 
ile erung an, und er ſetzte hinzu: „noch iſt nicht 
kan nung aufgegeben; es hat Dé eine Cobra 
Mie l um meinen Fuß geſchlungen.“ — Wir 
uten aus Inſtinct der eignen Sicherheit unſre 
dle wegſchieben, aber ein bittender Blick des 
A hielt uns zuruͤck; auch wußten wir wohl, 
we die Schlange Maxey verließ, um einen 
un An zu umfchlingen, diefer im Voraus fir verlo⸗ 
Deel werden konnte, fo ſchrecklich iſt in feinen 
dn ungen das Gift dieſer gräßlihen Schlange, 
arme Maxey trug kurze Beinkleider und ſeidene 
Baden daß er alle Bewegungen des Thieres 
* e e. Er wurde leichenblaß, die wenigen 
en ie er ſprach, bewegten kaum feine Lippen; 
dein mete faſt nicht, ſo ſehr fürchtete er, ſeine 
andin zu beunruhigen und die verderbliche Ent⸗ 
Aung zu beſchleunigen. Unſre Angſt war nicht 
TT groß als die ſeinige. „Holt Milch, im 
CA des Himmels! Man ſetze eine Schüſſel 
Droe an den Boden nahe bei mir und gieße 
das aus,“ ſagte er nach einiger Zeit. — Ein 
muede entfernte Di, „Mein Schicſal wird bald 
dar den ſeyn,“ fuhr der Unglückliche fort. „Ich 
be Europa eine Frau und zwei Kinder; fagt 
Bu» daß ich fie ſegnend Bach, Meine letzten 
h anken gehoͤren ihnen. — Sie windet ſich weiter 
Al nach der Kniekehle zu. Ich fühle ihren 
Mein Gott, ſoll ich ſo ſterben!“ Die 

wurde gebracht; der Diener ſtellte ſie hin 

CH SN ſich ganz todtbleich. „Es hilft nichts," 
Wa "el fort, „fie ſchließt ſich vielmehr immer 
Mm mich. Ich wage nicht hinzuſehen — 

Am an meinen Geiſt auf und vergieb mir. — 
Feen fie ſich ein wenig auf. — Will fie 
Ing, g nem von Euch wenden? Nein, die Milch 
CH e. — Rührt Euch nicht, fie will mich ver: 
aber ſeyd auf Eurer Hut. Churchill, ich 


glaube fie kommt zu Dir.“ Churchill ruͤhrte ſich 
nicht. Marpey ſah jetzt unter den Tiſch. Die 
Schlange hatte ſeinen Fuß losgelaſſen und ſich zu 
der Milch gewendet. „Ich bin gerettet“ rief er 
indem er aufſtand und den Stuhl wegſchleuderte, 
um ohnmaͤchtig in die Arme ſeines treuen Dieners 
zu ſinken, der ihn hinaustrug. Ich brauche nicht 
zu fagen, daß wir uns augenblicklich entfernten, 
Die Schlange wurde durch einen Saͤbelhieb getöd: 
tet, als ſie aus dem Fenſter hinauskroch. Trotzdem 
hatte der Vorfall die ſchlimmſten Folgen. Maxey 
konnte ſich von dem Schrecken nicht erholen; er 
kraͤnkelte mehrere Jahre und ſank endlich in ein bz 
hes Grab. r 


In dem Dorfe Heiligenzimmern bei 
Haigerloch im Wuͤrtembergiſchen, ereignete ſich letz⸗ 
ten Sonntag ein merkwürdiger ſchauerlicher Fall. 
Es geriethen naͤmlich Mutter und Tochter, welche 
Letztere ſich näch fer Tage verehelichen wollte, wer 
gen eines fehr geringen Theilungsgegenſtandes, in 
Streit, fo daß fie ſich gegenfeitig rauſten, mit eins 
ander von dem Wohnhauſe in die Scheune kamen 
und fofort durch das Aufzugloch hinunterfielen. Die 
Mutter war augenblicklich tobt, die Tochter aber 
gab nach zweien Tagen den Geiſt auf. Der Braͤu⸗ 
tigam dieſes Mädchens war aus der Ferne gekom⸗ 
men, um ſeine Braut und ihre Effecten abzuholen. 

(Mittel gegen die Ratten.) Ein be 
ruͤhmtes Mittel, die Ratten zu vertreiben, iſt die 
Anwendung von Holzeffig, den man in die Löcher: 
gießt und womit man die noͤthigen Orte beſtreicht. 
Sie koͤnnvn den Geruch des Holzeſſigs nicht per: 
tragen. 


(Mittel das Bier ſtaͤrker zu ma⸗ 
chen.) Man Löft zwei Pfund rohen Zucker in 
einer Flaſche Brandtwein und einer Flaſche Dir 
auf, rührt es mit zwei Loth Hefen gut durchein. 
ander und thut es durch das Spundloch in das 
Faß, worin D das Bier befindet, ſchuͤttelt ſodann 
diefes Faß und läßt es im Sommer in der gewoͤhn⸗ 
lichen’ Temperatur, im Winter an einem warmen 


Orte gähren. Nach einigen Tagen kommt das 
Bier in Bewegung und wirſt ein wenig Schaum 
zum Spundloche heraus, worauf es ſich bald ab⸗ 
klaͤrt. Während dieſer Zeit läßt man den Stöpfel 
aus dem Loche, und wenn die Gaͤhrung ganz vor⸗ 
über iſt, zieht man das Bier auf Flaſchen, die 
man aber von Zeit zu Zeit unterſuchen muß, weil 
ſie leicht platzen. 


(Kunſt und Natur.) Das Londoner 
„Morning- Chronicle“ enthält die Schilderung eines 
komiſchen Vorfalls, welcher ſich unlängft auf dem 
Victoria⸗Theater in London zugetragen hat. Ein 
Matroſe Namens Gill, aus einem Tags vorher 
aus Braſilien zuruͤckgekehrten Schiffe, beſuchte naͤm⸗ 
lich am 25. Mai benanntes Theater, auf welchem 

eben „Simon Lee“ aufgefuͤhrt wurde. Bruder 
Gill lehnte mit verſchraͤnkten Armen auf der Gallerie 
des Hauſes und horchte dem Geſtoͤhne der ſchoͤnen 
aber ungluͤcklichen Dem. Vicent mit Intereſſe zu, 
bis die Pfaͤndungs⸗ Scene anruͤckte, wobei Gills 
Stirne ſich immer mehr in Falten legte. In dem 


Maße als die Bedraͤngniß des Fraͤuleins zunahm, 
ward der ehrliche Gil auf feiner Bank immer un: 


ruhiger; als aber die Ungluckliche, des Obdachs 
beraubt, endlich den Entſchluß aͤußerte, des Hungers 
zu ſterben, war Gill feiner Gefühle nicht weiter 
maͤchtig, und, eine Hand voll Schillinge auf die 
Buͤhne hinabſchleudernd, rief er: „Gott verdamm 
mich, wenn das Taͤubchen im Mindeſten bungern 
fe, fo lange ein Forthing in meiner Taſche ſteckt!“ 
— Eben hatte der Seemann, im Feuer der Naͤchſten⸗ 
liebe, nach der Taſche gegriffen, um die Spende zu 
erneuern, als ihn ein Conſtabler beim Jackenkragen 
faßte, und unter Aſſiſtenz nach dem Wachzimmer 
führte, wo er die Nacht hindurch über die ſeltſamen 
Folgen ſeiner Mildthaͤtigkeit nachgrübelte. Am 
naͤchſtfolgenden Morgen wurde er vor den betreffen: 
den Polizeicommiſſair gebracht, der ihn, nach einer 
Rüge Über das Unzeitige feiner Handlung, entließ. 


(Pumpen.) Im — ſchen Brauhauſe erzaͤhlte 
Jemand einem alten Studenten ſeine Abenteuer zur 


Ser, wie das Schiff einen Leck bekommen und ` 
babe pumpen helfen. „Herr,“ fagte en 7 
„mich hätten Sie folen pumpen ſehen, daß 05 \ 
groß!“ — „Herr,“ ſprach der Student, „ 
haͤtten Sie in Tuͤbingen ven pumpen jenen H 
war noch größer!" ` 


Abſtufungen. e durfte in gu 
nur der Diener eines Adligen einen Haar 
tragen. Der Bediente eines Bütgers ir 
einem Zopfe vorlieb nehmen. Ein artige wii 
brachte bei dem Portrait einer Gräfin von 2 
Quitten⸗Teint, um letztere weißer erſcheint 
laſſen, einen Mohren (als Gefolge) an. — 
er nun eine gelbliche Bürgeröfrau zu malen 
begnüngte er ſich, derſelben einen Mops e ni 
ſchwarzer Schnautze in den Arm zu geben. 4 


Einladung zum Haͤngen. 77 


liſcher Offizier ſchickte ſeinen Verwandten 
billets, worauf er geſchrieben hatte: „Da 
gen gehenkt werde, fo erſuche ich Sie, die g 
tion mit Ihrer Gegenwart zu beehren. 


WC 

Einſt marfchirten STE Regimenter wt 
Soldaten durch M. Eine Menge ac, 
ſtroͤmte herbei, um die Aegenga mm) dei 
zu ſehen. Unter den Zufchauern bef d 
zwei Knaben, welche beſonders an den 
Federhuͤten, großen Saͤbel und Dee A 
kindiſche Freude hatten. Als die mene 
des ganzen Regiments vor ihnen vorbei mä gon 
ren, paſſirte darauf ein beladener Wagen,, if’ 
Soldaten begleitet, dieſelbe Straße. „e 
ſagte der Aelteſte: „die Feldbäckerel“ — et 
rum nicht gar,“ verſetzte der Andere, aul 
Wagen fahren fie die Courage nach.“ 


Ein Gerichtsarzt beſcheinigte, nachdem a 
krank gewordenen zum Tode Verurtheilten ei, 
hatte, „daß N. N. nunmehr wieder gam en e 


ſey, und, ohne Nachtheil für feinen 
Zuſtand ‚ geföpft werden könne. ", 
— 


4 


dane nic macht, bedarf mein nicht; 
W., wich kaufet, will mich nicht! 
Fo, mich braucht, der weiß es nicht; 
I, fag’ mir, wie das geſchicht? 


be Görlitzer Kirchenliſte. 
EN ebor en.) Hrn. Joh. Carl Aug. Schmidt, ten 
nl a. d. Frauenvolksſchule allh., u. Frn. Charlotte 
Bai al) Barth, T., geb. d. 8., get.d.25. Juli,Louiſe 
Heel oine. — Mſtr. Adolph Helmuth Randig, B. u. 
D Ji, u. Frn. Dor. Alw. geb Specht, T. ach, 
Mir d. 25. Juli, Minna Alwine Clementine. — 
Ur Oh. Carl Glieb. Schubert, B. u. Weißb. allh., 
15 % Joh. DR. Amalie geb. Maͤdler, S., geb. d. 11., 
ba 5 Juli. Carl Guſtav. — Aug. Glieb. Mauer: 
Ka Cat ef. allh., u. Frn. Clara Louiſe geb. 
Elias Heut v. 10. get. d. 25. Juli, Aug. Louiſe. 
N e Hentſchel, in Dienſſen allh, u. Fru. Joh Rof. 
5 uſchke, T, geb. d. 12., get. d. 25. Juli, Marie 
Nef. ge Joh. Glieb. Mathes, Inw fb. u. Zen Anne 
gb Richter. S. geb d 77. get, d. 25. Juli Carl 
al Wilh. — Joh. Glob. Wecke, B. u. Stadtgarten⸗ 
d 90 w Sen. Joh. Dor. geb. Berthold, T., geb. u. 
0 rb GR EE GE 
- Ob, u. Fru Joh. Car. geb Friedland, 
„geb. d. 21., get. d. 26. SNE Së Déi Mitr. 
vi Aug. Schnabel, Bu Fiſcher allh, u. Frn. Chſt. 
b. geb. Wolf, T., geb. d. 20, get. d. 27. Juli. Gut. 
Léit Aug. — Mftr. Jul. Herrm Finſter, B. Gürtl. 
roncearb. ab, u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Zimmer: 
au, O., geb. d. 24., get. d. 27. Juli, Bernhard. — 
al Friedr. Aug. Gott. Stirius, B. u. Schneider 
18, au. rn. Job. Eleon geb. Siegmund, S., geb. d. 
Nie d. 28. Juli, Richard Hugo. — Mſtr. Adolph 
Jul. Shots, B., Weiß: u. Saͤmiſchg. allh. u. Frn. 
wann S., geb. den 19., get. den 30. Juli, 


alten) Joh. Chſtph. Winkler, Maurergeſ. 


n Scheffel Walzen 2 Ste, 
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B. u. Hausbeſ. allh., ehel. im, T., getr. den 26. Juli. 
— Heinr. Aug. Sam. Hempel, Weißbaͤckergeſ. allh., 
u. Igfr. Joh. Dor. geb. Rohr, Karl Aug. Schmidts, 
Nagelſchmiedgeſ. allh., Pflegetochter, getr. d. 26. Juli 
in der kath. Kirche. 8 


(Geſtorben.) Hr. Chriſt. Glieb. Lange, B. und 
Stadtchirurg allh., geſt. d. 27. Juli, alt 67 J. 4 M. 29 
T.—CarlTraug. Herbft, Nagelſchmiedgef. auh Mir: 
Sam. Traug. Herbſt's, B. u. Nagelſchm. allh., u. Frn. 
Joh. Soph. geb. Uhlich, S., geſt. d. 22. Juli, alt 20 J. 
13 T. — Mſtr. Chrift. Friedr. Rietz's, B. u. Stellm. 
ob, u. Fru. Joh. Adelh Ern geb. Winter, T., Anna 
Eliſa Bertha, oct, d. 28, Juli, alt 6M. 27 T.— Hrn. J. 
Aug. Schlentrichs, B. u. Galanteriearb. allh., u. Frn. 
Jul. Thereſe geb. Blümel, T. Anna Thereſe Emma, 
geſt. d. 25. Juli, alt 6M. 12 T. — Hrn. Carl Friedr. 
Aug. Donats, Dec. u. Kanzleiaſſiſt. b. Kön. Land⸗ u. 
Stadtger. allh. u. Frn. Joh. Chſt. Dor. de Wolsdorf, 
T., Bertha Marie Antonie, geſt. d. 22. Juli, alt 2 M. 
25 T. — Mſtr. Wilh. Guſt. Weiſe's, B. u. Riemers 
allh, u. Irn Aug. Henr. geb. Zwanzig, T., Linda Aus 
Abt. geſt. d. 23. Juli, alt 2 M 11 T. — Mſtr. Carl 

lob. Schuſters, B. u. Tiſchl. allh u. Em Joh. Chſt. 
Amalie geb. Baͤniſch, T. Marie Auguſte, get, den 26, 
Juli, alt 24 T. — Joh. Maͤttig's, Haͤusl. u. Schneid. 
in N. Son u. Frn. Anna Ros. geb. Wiesner, T., Aug. 
Louiſe Bertha, ac, den 22. Juli, alt 3 M. 10 T.— 
Joh. Gfr. Schulzes, Tuchſcheergeſ. allb., u. Fru. Chſt. 
Amalie geb. Kretſchmar, S., Julius Edmund, get. d. 
25. Juli, alt 2 M. 10 T. — Elias Hentſchels, in Dien⸗ 
ſten allh. u. Frn Joh. Roſ geb. Suſchke, T., Marie 
Aug, oct den 26. Juli, alt 14 T. — Joh. Georg Diels 
Tuchbereitergeſ allh, u. Frn. GH. Car. geb. Knebel, 
E, Joh. Ernſt Wilh. geſt. d. 26. Juli, alt 3 M. 18 T. 
— Fr. Chſt. Frieder. Hezelt geb. Schotte, Joh. Joſeph 
Hehel's, Tuchſcheergeſ. allh., Ehegattin, geſt. den 22. 
Juli, alt 65 J. 4 M. 3 T. — Joh. Friedr. Schulz's, 
Zimmerbauergef. allh, u. Sen Joh. Charl. geb. Schicke⸗ 
tanz, T., Joh. Chriſt., geſt. d. 22. Juli, alt 4 M. 26 T. 
— Sen Joh. Chſt. verehel. gew. Jaͤckel geb. Hartmann 
unehel. S., Carl Auguſt, geſt. den 24. Juli, alt 11 M. 


SU Igfr. GE. Car. Müller, Joh Chſtph. Müllers, 7 Tage. 


Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide-Preis vom 29. Juli 1841. 
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Bekanntmachungen. 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 7. bis mit 12. Auguſt. 


des Name des Straße BS Haus i 
Tag des Name de ame de raße wo der aus⸗ 

Abüngs. Ausſchenkers. Eigenthümers. pe Nummer, Bier At 

- in t. ` 

7. Auguft | Herr Walther [ Herr Schmidt | Brlüͤderſtraße | Nr. o Warn 

REN derſelbe Herr Heyne — — e 6. i 

10 Frau Dreßler Herr Berchtig Obermarkt 134 SCH 

d Herr Senff Herr Sauer Brüderſtraße a; Ser, 

12 [Hr. Finſters Erben ſelbſt an ce — — In 

ga Dr Frau Hildebrandt |. ſelbſt — — e da Ef 

Goͤrlitz, den 3. Aug. 1841. Der Magiſtrat. Polizei verwaltung. 

- 

an? 


Die Lieferung von 50 Klaftern 2 langen kiefernen Brennholzes zu 100 bis 120 Sid 
Klafter gerechnet, im Winter 1841 — 1842 für das hieſige Land⸗ und Siavigeric acht eg 
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen an ben Mindeſtfordernden vel ai 


werden, und iſt hierzu ein Termin auf 

den A Au gu ſſt e Vormittags 10 uhr, Get, 
auf dem Land» und Stadtgericht anberaumt worden. 1355 
Goͤtlitz, den 25. Juni 1841. Königl, Lands und Stadtgericht 


den 13. Auguſt 1841, Vormittags 9 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe 12 Centner M 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft werden follen, wird andurch bekannt ga 


Goͤrlitz, den 30. Juli 1841. Der Magi ſter a 


T 


Gelder liegen zur fofortigen Ausleihung bereit und Grundſtücke zum Ankauf empfiehlt 160 


der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 202. — 


Ritterguts = Kauf geſu ch. in de, 
Einige Kapitaliſten find geneigt, ſich in der Königl. Preuß. Ober⸗Lauſitz, wo mög us 
Nähe von Görlig, Güter, zu den Preiſen von 60,000 — 100,000 Thlr. anzukaufen. b 
luſtige wollen die etwaigen Mittheilungen und Ueberſichten der verkaͤuflichen Güter, (nicht An 
an den „Gutsbeſitzer Suckner zu Steinbach bei Rothenburg“ adreſſirt, gelangen Jl 
Luck ne un 
Fur die Abgebrannten zu Bernſtadt find ferner eingegangen: Vom Hrn. Waͤckermſtt. af. 
15 far. Hr. K. 5 for. Hr. C. B. 1 the. J. 10 far, L. B. 15 far. Sn Kr. It, o 
75 ſor. Or. B. 1 thlr. —ung 5 far. Hr. B. 72 tor, Hr. Korbmacher Engelhard EA 
löͤbl. Schneidermittel 2 thlr. Hr. Röbrmeifter Hähnchen 10 far. Hr. Sz. 10 fgr. Dr 20 
Bogiſch Uthlr. Hr. St. 2010, Hr. Paſtor Kuͤchenmeſſter in Sohre 1 ir, weden 
. N 
Um diefe milden Gaben den Verunglückten baldmoͤglichſt zukommen laſſen zu Bn, dei 
die aech mildthaͤtiggeſinnten Menfchenfreunde erſucht, ihre Beiträge bis heute liber 8 Beaufti 


die Sammlung geſchloſſen werden foll) gefiligf einzureichen an den zur Einſammlung 
Ha ung geſchloſſ. fou) g H = n ge er, Mag. Mi 


